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„Grünes Wachstum“ – 
Was steckt dahinter?

Ein „grünes Wirtschaftswunder“ 
hatte Bundeskanzler Olaf Scholz 
Bürgern und Betrieben versprochen. 
Zu sehen ist davon bisher wenig. 
Doch was bräuchte es, um wirklich 
„grünes Wachstum“ zu erreichen?

MIT:ERKLÄRT
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„Grünes Wachstum“ – 
Was steckt dahinter?

Grünes Wachstum 
muss Wertschöpfung und 
Ressourcenverbrauch entkoppeln
Ziel grünen Wachstums ist es, wirtschaft-
liche Wertschöpfung auszubauen und die-
se zugleich von Ressourcenverbrauch und 
Treibhausgas-Emissionen zu entkoppeln. 
Je mehr diese Entkopplung gelingt, desto 
stärker können wir auch künftig im Rah-
men der planetaren Grenzen wachsen. 
Wenn Klimaziele hingegen dadurch er-
reicht werden, dass wirtschaftliche Akti-
vitäten zurückgefahren werden oder ab-
wandert, ist das kein Grünes Wachstum.

Grünes Wachstum 
entsteht durch Innovation, 
nicht durch Substitution
Wenn ein alter Kapitalstock bzw. alte Pro-
duktionskapazitäten (z. B. Kohlekraftwer-
ke) durch neue (z. B. Windräder) ersetzt 
werden, entsteht noch kein Wachstum. 
Wachstum setzt Innovation und Erneue-
rung voraus. Der bloße Ersatz des Alten 
macht noch kein Wachstum. Deutschland 
muss  daher Innovationstreiber sein, um 
grün wachsen zu können.

Grünes Wachstum 
ist technologieoffen
Im Zentrum des grünen Wachstums steht 
die Reduktion des Ressourcenverbrauchs. 
Dafür müssen wir konsequent technolo-
gieoffen denken und alle technologischen 
Möglichkeiten nutzen und erforschen: 
von Erneuerbarer Energie über Fusions-
forschung bis hin zu CCS und CCU. 

Grünes Wachstum 
geht im Kreislauf
Die Potenziale der Kreislaufwirtschaft 
müssen in Deutschland stärker genutzt 
werden. Material- und Rohstoffkreisläufe 
zu schließen und Rohstoffe zu recyclen 
hilft, Wachstum und Ökologie in Einklang 
zu bringen. Eine integrierte Kreislaufwirt-
schaft vermindert nicht nur den CO2-Aus-
stoß, sondern reduziert zudem auch Ab-
hängigkeiten.

Grünes Wachstum 
erfordert Marktwirtschaft
Wirtschaftssektoren, die dem EU-Emissi-
onshandel unterliegen, konnten ihre Emis-
sionen bisher stärker senken als andere 
Branchen. Dies zeigt, dass marktwirt-
schaftliche Lösungen, die Knappheitssig-
nale aussenden, am besten geeignet sind, 
nachhaltiges Wachstum zu ermöglichen.

(Nur) Grünes Wachstum 
sichert Freiheit und Wohlstand
Wachstum ist die Voraussetzung für Fort-
schritt. Nur Wachstum schafft die Voraus-
setzung dafür, dass die Soziale Marktwirt-
schaft sozial und der Staat handlungsfä-
hig bleiben. Ohne Wachstum gibt es künf-
tig keine fi nanziellen Spielräume in den 
öffentlichen und privaten Haushalten. 
Auf Wachstum zu verzichten, hieße, künf-
tigen Generationen Chancen zu nehmen. 
De-Growth oder No-Growth sind daher 
keine Alternativen, um Freiheit und Wohl-
stand in Deutschland zu erhalten. 

Fabian Wendenburg
Chefredakteur
wendenburg@mit-bund.de
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Grünes Wachstum 
geht auch international
Um Grünes Wachstum global zu beför-
dern, sollte es unsere Ambition sein, 
klimafreundliche Innovationen und 
Technologien zu exportieren. Damit 
können wir einen großen Beitrag zum 
Klimaschutz leisten, der über die Re-
duktion eigener Emissionen sogar hin-
aus geht.  ••

Fo
to

: w
ill

ya
m

/s
to

ck
.a

do
be

.c
om



MIT:TITEL

30    mittelstandsmagazin 02|24    

Bundesvorstand 
tagte in Dresden

Der MIT-Bundesvorstand veranstaltete am 8. und 9. März in den 
Räumlichkeiten der Sparkassen-Versicherung Sachsen in Dres-
den eine Klausurtagung. Thematisiert wurde die Zukunft der 

Altersvorsorge, die Wettbewerbsfähigkeit des Standorts Deutschland 
und das CDU-Grundsatzprogramm. 

Die MIT-Bundesvorsitzende Gitta Connemann eröffnete die Sitzung 
und gratulierte allen Teilnehmerinnen zum Internationalen Frauentag. 
Dabei stellte sie die neue Vorsitzende des MIT-Landesverbandes Sach-
sen, Nora Reitz, vor und dankte Gerhard Müller, scheidender Vorstands-
vorsitzender der Sparkassen-Versicherung Sachsen, für die hervorragen-
de Organisation und die Gastfreundschaft. 

Nach diesem Grußwort ging es in die intensive Beratung der Ände-
rungsanträge der MIT für das Grundsatzprogramm beim 36. Parteitag 
der CDU Deutschlands. Knapp 80 Änderungswünsche wurden beraten. 
Erster Höhepunkt der Klausurtagung war ein Impulsvortrag des sächsi-
schen Ministerpräsidenten Michael Kretschmer. Im Hinblick auf die 
kommenden Landtagswahlen im Osten forderte er ein starkes Engage-
ment aller Christdemokraten in den Kommunen vor Ort. Kretschmer 
betonte die Notwendigkeit der gleichen Wettbewerbsbedingungen für 
Unternehmen in Ost und West.

Die MIT wäre nicht die MIT, wenn neben der Wirtschaft nicht auch 
die Kultur des Gastgeber-Ortes gewürdigt wird. In einer Nachtführung 
durch das legendäre Grüne Gewölbe erhielt der Vorstand Einblick in die 
Kulturschätze des Landes Sachsen. Doch das war erst der Anfang. Mit 
einem Solo-Auftritt des weltberühmten Cellisten Jan Vogler im Kurlän-
der Palais folgte ein weiteres Highlight. Der Intendant der Dresdner 
Festspiele führte ein in die Welt der Hochkultur mit seinem Bericht vom 
Leben eines weltbekannten Musikers in den aufregendsten Metropolen 
der Welt und spielte Werke u. a. von Johann Sebastian Bach.

Am zweiten Tag ging es weiter mit der Antragsberatung für den Par-
teitag. Hier wurde Jana Schimke als Kandidatin der MIT für den erwei-
terten Bundesvorstand einstimmig ernannt. Anschließend wurden die 
Sachanträge (u.a. zur 12.GWB-Novelle, zu Werbeverboten, zur Tragfä-
higkeit der Sozialversicherung, zur Fachkräfteeinwanderung, zur Büro-
kratisierung und Verwaltungsmodernisierung) für den Bundesparteitag 
beraten und angenommen.

Mit einer Vorstellung der MIT-App, einer Entscheidung über den Aus-
tragungsort des Bundesmittelstandstags 2025 (NRW), dem Bericht des 
Mitgliederbeauftragten zur Mitgliedergewinnung und Überlegungen für 
eine „Junge MIT“, neigte sich die Klausurtagung des Bundesvorstands 
2024 ihrem Ende zu. Die MIT-Bundesvorsitzende Gitta Connemann 
schloss die Veranstaltung mit einem Appell, dass sich möglichst viele MIT-
Mitglieder in Länder- und Kommunalparlamenten engagieren sollten.� ••

Louis Müller-Rettstatt
Redakteur
mueller-rettstatt@mit-bund.de

Wichtige Weichenstellungen 

für das Super-Wahljahr
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1. Michael Kretschmer mit Gitta Connemann; 2. Der Bundes-
vorstand bei der nächtlichen Führung durch das Grüne Gewölbe; 
3. Die MIT tagt bei der Sparkassen Versicherung Sachsen; 
4. Cellist Jan Vogler gibt im Kurländerpalais Einblicke in das 
Leben eines Kulturschaffenden ; 5. MIT-Hauptgeschäftsführer 
Fabian Wendenburg mit dem Intendanten der Dresdner Fest-
spiele, Jan Vogler, und Gitta Connemann; 6. Ein Klassiker: Jan 
Vogler spielt Bach; 7. Andrea Klieve und Dr. Falk Hartmann;  
8. Jana Schimke, Michael Littig und Gitta Connemann (v.l.n.r.); 
9. Simon Schmitz setzt sich für eine junge MIT ein; 10. Ruth 
Baumann (links) und Dorin Müthel-Brenncke (rechts) 
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Hier die Forderungen im Einzelnen:

Unser 9-Punkte-Plan! 
Die MIT-Forderungen zur Europawahl
Auf der Klausurtagung in Dresden hat unser Bundesvorstand einen Plan zur Europawahl gefasst. 
Der Beschluss trägt den Titel: „Europa 2030: Technologieoffen, Marktwirtschaftlich, Effizient“.

Darin heißt es: „Damit die EU eine Erfolgsgeschichte bleibt und wieder Fahrt aufnimmt, muss die EU jetzt durchstarten. 
Dieser Schub muss von wirtschaftlicher Vernunft geprägt sein. Ein einzigartiger Staatenverbund – Vorreiter in Sachen 
Frieden und Sicherheit, Menschenrechte, Bürokratieabbau und fl orierendem Unternehmertum. Ausgestattet mit 
einem gemeinsamen Wirtschaftsraum, gemeinsamer Währung, Investitionsprogrammen für Forscher und Entwickler, 
gemeinsamen europäischen Standards und einem mit zahlreichen Abkommen untermauerten globalen Handels-
netzwerk gleichberechtigter Partner, muss Europa geschlossen auf der Weltbühne auftreten und stärker die 
Rolle eines geopolitischen Akteurs annehmen: Die EU muss all diese Potentiale nutzen, um das nächste 
Kapitel des Wohlstandsgaranten EU zu schreiben. (…)  Wettbewerbsfähigkeit und unternehmerische 
Vernunft müssen die europäische  Maxime der nächsten fünf Jahre sein.“

Priorisierung der Wettbewerbsfähigkeit europäischer 
Unternehmen

Aktionsplan mit Zielsetzungen zur Vollendung des 
europäischen Binnenmarktes unter strikter Wahrung 
der Subsidiarität

Maßnahmen zum umfassenden Bürokratieabbau

Einführung des Prinzips der Diskontinuität auch auf 
EU-Ebene

Ein Umdenken und mehr Technologieoffenheit in der 
europäischen Energie- und Klimapolitik

Eine Finanz- und Wirtschaftspolitik, die sich dem 
Stabilitätsgedanken verpfl ichtet fühlt

Maßnahmen zur Förderung der Nutzung digitaler 
Lösungen

Anstrengungen zur Fachkräftesicherung

Antworten auf gemeinsame Fragen für Frieden und
Sicherheit fi nden

1
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netzwerk gleichberechtigter Partner, muss Europa geschlossen auf der Weltbühne auftreten und stärker die 

Das gesamte Dokument 
finden Sie hier auf 

unserer Website
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EU-Check

Die Jury
Marion Walsmann (CDU) und Dr. Markus 
Pieper (CDU) sind Mitglieder des 
Europäischen Parlaments und 
Sprecher des Parlamentskreises 
Mittelstand Europe

In dieser Rubrik bewerten 
unsere EU-Experten des 
PKM Europe regelmäßig 
neue EU-Vorhaben. Buchtipp 

Der langjährige MIT-Bundesvorsitzende Josef 
Schlarmann hat eine umfassende Geschichte der 
deutschen Wirtschaftspolitik verfasst. Herausge-
kommen ist mehr als ein hervorragend sortiertes 
Nachschlagewerk, sondern eine kenntnisreiche 
Analyse der Grundlagen unseres Wohlstands. 
 Angefangen vom Zeitalter des Absolutismus über 
die Preußischen Reformen, Märzrevolution, den 
Einigungsprozess Deutschlands, Weltkriege, Wirt-
schaftswunder, der Ära der Globalsteuerung bis 
hin zur Zeitenwende: Schlarmann beschreibt 
 detailreich die relevanten wirtschaftspolitischen 
Entscheidungen der jeweiligen Epoche. Dabei 
 arbeitet der studierte Jurist und Volkswirt nega-
tive und positive Auswirkungen der jeweiligen 
Entscheidungen für den Wohlstand in Deutsch-
land heraus. Der Leser erhält auch Einblicke in die 
ordnungsökonomisch wichtigen Zusammenhänge 
zwischen Rechtsordnung und Wirtschaftsdynamik. 
Dieses Buch ist gerade heute wichtig, weil die 
zeitgenössische, neoklassisch und mathematisch 
orientierte Wirtschaftswissenschaft das Verständ-
nis dafür verstellen kann, wie wichtig der Blick in 
den historischen Rückspiegel ist. Dabei erleichtert 
ein umfassendes Verständnis von Kultur, Rechts-
ordnung und politischen Entwicklungen wirt-
schaftspolitische Entscheidungen, die nachhaltig 
Wohlstand schaffen und (im Sinne des Freiburger 
Ökonomen Walter Eucken) eine funktionsfähige 
und menschenwürdige Ordnung ermöglichen. 
Wer könnte das besser wissen als Josef Schlarmann, 
der langjährige Streiter für ordnungspolitische 
Vernunft in Deutschland? Ein Buch, das bei keinem 
wirtschaftspolitisch und historisch interessiertem 
Leser im Regal fehlen sollte. 

Mit alten und neuen Ansätzen für die Stärkung 
von KMU im EU-Binnenmarkt
Die für die kommenden Jahre identifi zierten zentralen 

Ziele lauten: grüner und digitaler Wandel; Erweiterung 
und erhöhte Sicherheit. Diese gehen aus dem Bericht des 

ehemaligen italienischen Ministerpräsidenten Enrico Letta zur 
Zukunft des EU-Binnenmarkts hervor. Die Vereinfachung des 
Regulierungsrahmens sieht er als größte Hürde. Hervorzuheben ist 
die Gewichtung von KMU auf nahezu 150 Berichtsseiten und die 
Vorschläge zur weiteren Berücksichtigung dieser im Binnenmarkt. 
Etwa durch die stärkere Partizipation von KMU in der öffentlichen 
Auftragsvergabe, Entsendungserleichterung oder den Vorschlag zu 
einem europäischen Wirtschaftsrechtskodex. Letta schlägt zudem 
vor, die KMU-Defi nition an die Anforderungen des 21. Jahrhun-
derts anzupassen und das Instrumentarium des Gesetzgebers für 
bessere Rechtssetzung zu optimieren. Damit KMU den Binnen-
markt nicht als Hürde, sondern als Chance sehen, brauchen Unter-
nehmen ebenso wie die EU-Institutionen dringend unbürokrati-
schere Prozesse. Wirtschaftstransformation darf nicht zuwider der 
Wettbewerbs fähigkeit und der politischen Handlungsfähigkeit 
 laufen. Daher sind die Maßnahmen zur Stärkung des Mittelstands 
sowie der Verein fachung von Verwaltungsvorgängen schnellst-
möglich realitätsnah umzusetzen. 

Ein Verbot jagt das nächste: 
Neue CO2-Flottengrenzwerte für Lkw und Busse
Anfang April hat das Europäische Parlament die in den 
interinstitutionellen Verhandlungen beschlossenen 
strengeren CO2-Reduktionsziele für Hersteller schwerer 

Nutzfahrzeuge bestätigt. Hersteller müssen die durch-
schnittlichen Emissionen von Lkw über 7,5 Tonnen und Reise-

bussen ab 2030 um 45 Prozent, ab 2035 um 65 Prozent und ab 2040 
um 90 Prozent senken. Berufsfahrzeuge sind ab 2035 betroffen und 
auch Hersteller von Lkw-Anhängern sind aufgefordert, ihre Emissi-
onswerte zu verbessern. Ähnlich wie bei den Flottengrenzwerten 
für Pkw und dem folgenden Verbrenner-Verbot setzen die neuen 
Zielvorgaben nicht nur überambitionierte Reduktionsziele, sondern 
mangeln an Technologieoffenheit und Offenheit für andere alter-
native Kraftstoffe. Vor allem mittelständischen Produzenten, oftmals 
Kleinserienhersteller von Fahrzeugen für die Forstwirtschaft oder 
Landwirtschaft, drohen horrende Strafzahlungen. Einstig mit einer 
rechtlich nicht bindenden Erwägung wird die Europäische Kommission
aufgefordert, eine Methodik für die Zulassung für ausschließlich mit 
CO2-neutralen Kraftstoffen betriebenen Nutzfahrzeuge vorzustel-
len – eine Bitte, jedoch keine Aufforderung. Dieses Gesetz ist ein 
erneutes Beispiel praxisfremder Umweltpolitik, das umgehend auf 
den Prüfstand gehört. 
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„Die Magie 
vom 
Wohlstand“ 

von Josef Schlarmann
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Veranstaltung

Gemeinsam mit über 100 Teilneh-
mern diskutierten Reiner Holznagel 
(Präsident, Bund der Steuerzahler 
Deutschland), Dr. Kai Warnecke 
(Präsident, Haus & Grund), Christina 
Stumpp (CDU-Vize-Generalsekre-
tärin) und unsere MIT-Bundes-
vorsitzende Gitta Connemann im 
 ersten MIT-Digitaltalk zum Thema 
„Grundsteuer und Kommunale 
Wärmeplanung“. Stumpp und 
 Connemann machten deutlich, dass 
das GEG in seiner jetzigen Form 
von der CDU umgehend abgeschafft 
werden würde. Zudem wiesen die 
Experten Holznagel und Dr. Warn-
ecke auf die Schwierigkeiten bei 
der Grundsteuer hin und berichteten 
vom aktuellen Stand der von ihren 
beiden Verbänden unterstützten 
Musterklagen. Fazit von Christina 
Stumpp: „Die Heizung muss zum 
Haus passen und nicht zur Bundes-
regierung.“

MIT-Digitaltalk 
voller Erfolg

MIT:INSIDE
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„Ich bin neu 
in der MIT, weil …
… der Mittelstand in Deutschland die 
treibende gesellschaftliche Kraft ist.“

… ich daran glaube, dass der 
Mittelstand das Rückgrat unserer 
Wirtschaft bildet.“

Ralf Kaptein
Unternehmer, MIT Stuhr

Henriette Schwarz
Finanzanalystin, MIT Frankfurt

Ralf Kaptein (53) wohnt in Stuhr bei Bre-
men und gründete vor fünf Jahren sein 
Transport- und Umschlag-Unterneh-
men. Seit fast 30 Jahren ist er in unter-
schiedlichen Führungspositionen im 
Bereich des Seetransports und des 
Güterumschlags tätig, u.a. im Umschlag 
von konventionellen Gütern/Seetrans-
port nach Nordafrika. Im Zusammen-
hang mit dieser Tätigkeit lebte er teil-
weise in der algerischen Hauptstadt 
Algier und leitete neben der Reederei 
Sloman Neptun die lokale Schifffahrts-
agentur. Der Unternehmer spricht fl ie-
ßend Englisch und Französisch. Kap-
teins politische Heimat ist seit 1988 die 
CDU im Gemeindeverband Stuhr. Dort 
übernahm er im Laufe der Jahre ver-
schiedene Funktionen im Vorstand und 
möchte sich nun wieder mehr in die
Organisationen der Union einbringen.

Henriette Schwarz (24) wuchs in der 
nordhessischen Kleinstadt Bad Arol-
sen auf und engagierte sich bereits im 
frühen Jugendalter in der Jungen Uni-
on vor Ort.  Nach dem Abitur absol-
vierte sie zunächst eine Ausbildung bei 
der Deutschen Bank in Bielefeld. An-
schließend erfolgte der Umzug nach 
Düsseldorf, wo sie ebenfalls für die 
Deutsche Bank als Relationship Mana-
ger im Private Banking arbeitete. Par-
allel begann Henriette Schwarz ein 
berufsbegleitendes Studium im Be-
reich International Management. Nach 
knapp drei Jahren Tätigkeit in Düssel-
dorf folgte der Umzug zurück in das 
Heimatbundesland Hessen, genauer 
nach Frankfurt am Main. Hier arbeitet 
Schwarz als Finanzanalystin. Abseits 
des Berufslebens widmet sie sich dem 
Kraftsport.

Die MIT ist mit rund 25 000 Mitgliedern der stärkste und einfl ussreichste parteipoli-
tische Wirtschaftsverband in  Deutschland. In unserer Vereinigung ist jeder willkommen,
der die ordnungspolitischen Grundsätze der Sozialen Marktwirtschaft schätzt. 
In dieser Rubrik stellen wir mit jeder Ausgabe Neumitglieder vor. Mehr Infos zur 
Mitgliedschaft: www.mit-bund.de/mitgliedschaft
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Mitgliederstatistik
Mitglieder
NEU

Zuwachs

Verbände mit dem größten relativen Zuwachs 
(29.02.2024)

+ 150 %

+60 % +45 %

+122 %

Vorpommern-
Greifswald
(Mecklenburg-Vorpommern)
Kreisvorsitz: 
Marco Gemballa

Leer
(Niedersachsen)
Kreisvorsitz: 
Alexander Malchus

+1900 %

Nürnberger Land
(Bayern)
Kreisvorsitz: 
Christian Vestner

Rhein. 
Bergischer-Kreis
(Nordrhein-Westfalen)
Kreisvorsitz: 
Uwe Pakendorf

Lörrach
(Baden-Württemberg)
Kreisvorsitz: 
Dietrich Eberhardt

Die fünf größten MIT/MU-Kreisverbände 
(29.02.2024)

Vechta
(Niedersachsen) 

859 
Mitglieder 

Kreisvorsitz: 
Werner Lübbe

Paderborn
(Nordrhein-Westfalen) 

567
Mitglieder 

Kreisvorsitz: 
Ulrich Lange

Fulda
(Hessen) 

590
Mitglieder 

Kreisvorsitz: 
Florian Wehner

Rhein-
Kreis-Neuss

(Nordrhein-Westfalen) 

441
Mitglieder 
Kreisvorsitz: 

Stefan Arcularius

Meppen
(Niedersachsen) 

353
Mitglieder 

Kreisvorsitz: 
Reinhard Winter

Verbände mit dem größten absoluten Zuwachs
(29.02.2024)

Lörrach
(Baden-Württemberg)

Kreisvorsitz: 

Dietrich Eberhardt

19
Neumitglieder

38
Neumitglieder

Rhein. 

Bergischer-Kreis
(Nordrhein-Westfalen)

Kreisvorsitz: 

Uwe Pakendorf

Erlangen-
Höchstadt

(Bayern)

Kreisvorsitz: 

Peter Brehm

20
Neumitglieder

(Nordrhein-Westfalen)
Schwandorf

(Bayern)

Kreisvorsitz: 
Christian Paulus 

23
Neumitglieder

(Baden-Württemberg) Pfaffenhofen 
a.d. Ilm
(Bayern)

Kreisvorsitz: 
Joachim Reuter

19
Neumitglieder

MIT:INSIDE
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gemeinsam-besser-machen.de

Als Unternehmer ist es nicht immer einfach, das Richtige zu entscheiden. Ihre Steuerberatung 
berät Sie kompetent und auf der Basis aktueller Geschäftszahlen. Gemeinsam schaffen Sie 
so die Grundlagen für sichere Entscheidungen und eine gesunde wirtschaftliche Entwicklung.

Armin Machhörndl, Kaffeerösterei Machhörndl

„Um Neues zu entwickeln, brauche ich eine 
sichere wirtschaftliche Basis. Die schaffe 
ich gemeinsam mit meiner Steuerberaterin.“


